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Liebe Leserinnen und Leser,

Papua-Neuguinea ist der drittgrößte 
Inselstaat der Welt und fasziniert nicht 
nur durch eine außergewöhnliche 
landschaftliche Vielfalt. Auch in  
kultureller Hinsicht bietet sich ein 
buntes Bild: In dem nördlich von  
Australien im Pazifik gelegenen Land 
leben an die tausend Volksgruppen 
mit je eigener Sprache und Kultur.

Papua-Neuguinea steht – bei aller 
Schönheit und Vielfalt – vor schwieri-
gen gesellschaftlichen Herausforde-
rungen. Große Teile der Bevölkerung 
sind Analphabeten, und Gewalt gegen 
Mädchen und Frauen ist ein Phäno-
men, das sich durch alle Ebenen der 
Gesellschaft zieht. 

In zugespitzter Form bahnt sich diese 
Gewalt im Hexenglauben ihren Weg. 
Negative und unerklärliche Ereignisse 
wie Krankheit, Tod oder Unglücksfälle 
werden vielerorts dem Wirken von He-
xen zugeschrieben. Mithilfe alter Ritua-
le macht die Dorfgemeinschaft sich auf 
die Suche nach den Verantwortlichen 
und stellt die vermeintlichen Hexen – 
sowohl Männer als auch Frauen – an 

den Pranger. Die Betroffenen werden 
aus der Gesellschaft ausgestoßen, auf 
grausame Weise gefoltert oder getötet. 
Selbst der Partner und die eigene Fa-
milie können oder wollen meist nicht 
eingreifen.

Das Phänomen der Hexenverfolgung 
in Papua-Neuguinea, so zeigt die  
australische Professorin Miranda  
Forsyth, hat in den vergangenen Jahren 
zugenommen. Im Jahr 2015 hat die 
Regierung reagiert und den Sorcery 
National Action Plan Papua-Neugui-
neas beschlossen, der neben Auf-
klärung, Beratung, juristischer und 
gesundheitlicher Unterstützung auch 
die Forschung als eine wichtige Säule 
erkennt. 

Die vorliegende Studie ist ein im Jahr 
2017 erstmals in englischer Sprache 
publiziertes Kooperationsprojekt 
zwischen Wissenschaftlern der Divine 
Word University und dem National Re-
search Institute in Papua-Neuguinea 
sowie der Australian National Univer-
sity. Sie stützt sich auf Daten aus den 
Jahren 1996 bis 2016 und liefert sys-

tematische Informationen zu Gewalt 
im Zusammenhang mit dem Vorwurf 
der Hexerei in Papua-Neuguinea. Die 
Studie charakterisiert Täter und Opfer, 
beschreibt Reaktionen staatlicher und 
nichtstaatlicher Akteure und zeigt die 
geographische Verteilung und den 
zeitlichen Verlauf der Gewalttaten auf. 

Neben der Unterstützung von Partne-
rinnen und Partnern in Papua-Neu-
guinea, die sich vor Ort für die Opfer 
der Hexenverfolgung einsetzen und 
wichtige Aufklärungsarbeit leisten, 
trägt missio mit der Veröffentlichung 
der vorliegenden Studie dazu bei, 
die deutsche Öffentlichkeit für ein 
Gewaltphänomen zu sensibilisieren, 
das in Ozeanien, darüber hinaus aber 
auch in verschiedenen Ländern  
Afrikas, Südostasiens und Lateiname-
rikas weiterhin eine erhebliche Rolle 
spielt.

Prälat Dr. Klaus Krämer
missio-Präsident  
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7

Fragestellungen  
und Methodik

In diesem ersten Teil1 werden die wichtigsten wissenschaftlichen Frage-
stellungen und die Methodik einer großen Studie zum Thema „Gewalt im 
Zusammenhang mit dem Vorwurf der Hexerei“ (Sorcery Accusation-Related 
Violence: SARV) in Papua-Neuguinea vorgestellt. Die Arbeit an dieser Studie 
begann im November 2016, sie ist auf vier Jahre ausgelegt.2 Das von der 
Papua New Guinea – Australia Partnership finanzierte Projekt ist eine Ko-
operation zwischen Wissenschaftlern der Divine Word University und dem 
National Research Institute in Papua-Neuguinea sowie der Australian Natio-
nal University. Bei der Erhebung der Daten und ihrer Analyse spielen zudem 
Wissenschaftler und Datenerheber eine wichtige Rolle. Die Ergebnisse der 
Studie werden als Arbeitsgrundlage für den Sorcery National Action Plan 
Papua-Neuguineas (PNG) dienen. Der von der Regierung Papua-Neuguineas 
im Jahr 2015 beschlossene Aktionsplan deckt fünf Kernbereiche ab.3 Einer 
davon ist die Forschung.

Die wichtigsten wissenschaftlichen Fragestellungen lauten wie folgt:

1.  Wer wird der Hexerei beschuldigt und wo, warum, wie oft und von  
  wem, und wie ändert sich dies mit der Zeit (und warum)?
2.  Warum münden die Vorwürfe in manchen Fällen in Gewalt und in  
  anderen nicht?
3.  Welche regulatorischen Hebel gibt es für die Eindämmung der  
  Gewalt im Zusammenhang mit dem Vorwurf der Hexerei, und  
  welche Voraussetzungen müssen erfüllt sein, damit sie ihre  
  Wirkung entfalten?
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4.  Wie funktioniert der Sorcery National Action Plan als eine  
  Koalition für ein „Netzwerk der Veränderungen“ (change network)?  
  Welche Ergebnisse, Fehlschläge und Herausforderungen bringt der  
  Plan?

Aktueller Datenstand

Es herrscht weitgehend Einigkeit darüber, dass es schwierig ist, empirische 
Belege über SARV zu erlangen. 2009 kam der UN-Sonderberichterstatter für 
extralegale Hinrichtungen zu dem Schluss, dass es weltweit betrachtet „nur 
wenige systematische Informationen dazu gibt, wie viele Menschen dies-
bezüglich beschuldigt, verfolgt oder ermordet werden. Auch gibt es keine 
ausführliche Analyse zur Dynamik und dem Muster derartiger Hinrichtun-
gen oder darüber, wie diese Hinrichtungen sich verhindern ließen.“4 In Pa-
pua-Neuguinea sind die amtlichen Daten fragmentiert und häufig unvoll-
ständig. Die Daten, die es gibt, sind potenziell irreführend. In den Berichten 
der Vereinten Nationen und anderer nichtstaatlicher Organisationen sowie 
in den Medien werden Zahlen genannt, deren Grundlage nicht angegeben 
wird bzw.  intransparent ist.

So wird in Berichten über SARV in Papua-Neuguinea beispielsweise rou-
tinemäßig folgende Formulierung verwendet: „Allein in der Provinz Simbu 
gibt es pro Jahr schätzungsweise 150 Fälle von Gewalt und Mord als Fol-
ge des Vorwurfs der Hexerei.“5 Tatsächlich stammt diese Zahl aus dem Jahr 
2004 vom Bischof von Kundiawa.6 Sie sagt nichts über die Unterschiede zwi-
schen den einzelnen Provinzen aus und gibt keinen Hinweis zu jährlichen 
Schwankungen. Häufig liest man, dass sechsmal mehr Frauen als Männer 
der Hexerei beschuldigt werden.7 Verfolgt man diese Zahl jedoch zu ihrem 
Ursprung zurück, stellt man fest, dass sie aus einer in einer Zeitung zitierten 
Äußerung einiger Ärzte aus Goroka stammt und mit einem Förderantrag die-
ser Ärzte in Zusammenhang stand.8 Zudem bezogen sie sich dabei nicht auf 
ganz Papua-Neuguinea, sondern auf einen konkreten Ort. Auch wird für die-
se immer wieder zitierte Äußerung keinerlei methodische Basis angegeben.

Angesichts der Schwere der Folgen von SARV bedarf es ganz klar der 
Entwicklung eines besseren Verständnisses in Bezug auf das Ausmaß des 
Problems, die geschlechterbezogenen Dimensionen, die Ausprägung in den 
einzelnen Provinzen sowie den zeitlichen Verlauf. Zur Eindämmung und 
Bekämpfung des Problems benötigen wir zudem unbedingt eine Evidenz-
grundlage – im Hinblick auf die gegenwärtige und künftige erfolgreiche Aus-

einandersetzung mit der Problematik von Gewalttaten im Zusammenhang 
mit dem Vorwurf der Hexerei.

Methodik

Diese Studie bedient sich einer gemischten Methodik: Sie stützt sich auf 
qualitative und quantitative Quellen auf nationaler und subnationaler Ebe-
ne. Die wichtigsten Methoden der Datenerfassung werden nachstehend kurz 
erläutert.

Bei einer älteren Studie bediente man sich der Analyse von Artikeln aus 
überregionalen Zeitungen zum Thema SARV in Papua-Neuguinea im Verlauf 
eines Zeitraums von sieben Jahren.9 Beim vorliegenden Projekt wurde ein 
vergleichbarer, aber umfassenderer Ansatz verfolgt. Der Datensatz umfasst 
Artikel aus zwei überregionalen Zeitungen – The National und The Post Cou-
rier – sowie einschlägige Gerichtsprozesse, die in der Datenbank des Pacific 
Islands Legal Information Institute erfasst wurden und einen Zeitraum von 
20 Jahren abdecken (1996–2016).

Ergänzt wurde dies von der Recherche in anderen Medien über die FAC-
TIVA-Online-Datenbank. Die Mehrzahl der eindeutigen Gewalttaten wurde 
mittels Zeitungsartikeln ermittelt (418). Zählt man die 51 Gerichtsprozesse 
hinzu, summiert sich die Zahl der eindeutigen Fälle von SARV im Daten-
satz auf 452 (bei einigen Vorfällen gab es mehrere Erwähnungen). Nur bei 
17 Gewalttaten gab es im Vergleich beider Quellen Überschneidungen. Das 
spricht für die „Parteilichkeit“ der Datensätze. Mittels SPSS-Software wur-
den statistische Analysen durchgeführt; schließlich wurden – gestützt auf 
Bevölkerungsschätzungen auf Basis der Volkszählung von 2000 – für jede 
Provinz und jedes Jahr von 1998 bis 2016 die Opferzahlen berechnet.

Dieser aus Zeitungsartikeln und Gerichtsprozessen bestehende Daten-
satz wird ergänzt werden durch eine noch anzulegende Datenbank mit Vor-
fällen von SARV an einer Reihe von Hotspots (gegenwärtig Enga, Bougain-
ville und Port Moresby) für die vier Folgejahre ab 2016. Die Datenbank wird 
auf der Basis von Formularen entstehen, die von einem Netzwerk örtlicher 
Datenerheber ausgefüllt werden. Die Formulare sind detailliert und erfas-
sen Angaben zu den Opfern und den Tätern wie auch zu den Reaktionen 
staatlicher und nichtstaatlicher Akteure auf den Vorfall.

Zudem werden halbstrukturierte Interviews mit einer Vielzahl von Sta-
keholdern durchgeführt, die auf Provinz-, Distrikt- oder Abteilungsebene 
Positionen bekleiden oder Leistungen erbringen. Geplant ist auch, einige 
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der Überlebenden zu interviewen. Ergänzt wird dies durch teilnehmende 
Beobachtung an Schulungen, Workshops und anderen Veranstaltungen, die 
sich dafür anbieten. Eines der wichtigsten Ziele ist es, so viele örtliche Ini-
tiativen wie möglich zu dokumentieren, die sich für die Verhinderung oder 
Minimierung der Gewalt einsetzen, die Folge des Vorwurfs der Hexerei ist. 
Die teilnehmende Beobachtung und eine Reihe von Interviews mit wichti-
gen Mitarbeitern sollen zudem als Grundlage für die Beschreibung und Be-
urteilung des Sorcery National Action Plan als eine Koalition für ein „Netz-
werk der Veränderungen“ (change network) dienen. Der mehrschichtige und 
sektorenübergreifende Charakter des Plans beinhaltet, dass die Forschung 
– sie ist einer der fünf Eckpfeiler – einerseits das ganze Land umfasst, an-
dererseits besonderes Augenmerk auf bestimmten geografischen Gebieten 
oder Aspekten der Gewalt im Zusammenhang mit dem Vorwurf der Hexerei 
liegen kann.

Bei einer derart schwierigen und komplexen Studie ist es wichtig, offen zu 
sein und sich flexibel an die Umstände und sich verschiebende Prioritäten 
anzupassen. Gleichzeitig gilt es, stets der erforderlichen ethischen Verantwor-
tung Rechnung zu tragen, um das Risiko für die von SARV betroffenen Men-
schen sowie die an der Untersuchung beteiligten Personen zu minimieren.

Beschränkungen

An der Methodik kann einiges kritisiert werden. Die Daten sind oft lücken-
haft und nicht unbedingt zuverlässig und replizierbar. Viel liegt im Dunkeln, 
und das, was sich uns offen zeigt, ist nicht zwangsläufig einheitlich erfasst. 
Detaillierte und umfassende Aufzeichnungen zu SARV in den einzelnen 
geografischen Gebieten und bei bestimmten kulturellen bzw. sprachlichen 
Gruppen unterstreichen die Vielfalt und Besonderheit von Glaubensvor-
stellungen und -praktiken sowie deren Veränderung im Lauf der Zeit.10 Um 
Initiativen gegen SARV auf nationaler und lokaler Ebene zu unterstützen, 
bedarf es jedoch Belegen von größerem (zeitlich wie örtlichem) Umfang und 
mehrerer Informationsquellen. Unsere Vorgehensweise zu dokumentieren 
ist der erste Schritt, um Transparenz bezüglich der Methoden zu erreichen 
und offenzulegen, wie wir zu unseren vorläufigen Schlussfolgerungen aus 
dieser Studie kommen; dies ist die  Basis, um mit uns über die Bedeutung 
und den Wert der Ergebnisse zu diskutieren.

Die qualitative und quantitative Beurteilung von Gewalt im Zusammenhang 
mit dem Vorwurf der Hexerei (Sorcery Accusation-Related Violence: SARV) 
auf nationaler Ebene ist äußerst schwierig. Zum Teil liegt dies daran, dass 
zu wenig darüber berichtet wird, und in den amtlichen Daten, die das Ge-
sundheitswesen und die Justiz erheben, in der Regel nicht gesondert erfasst 
wird, ob Vorfälle mit dem Vorwurf der Hexerei in Zusammenhang stehen. In 
Papua-Neuguinea kommen noch die ausgeprägte sprachliche und kulturel-
le Vielfalt sowie die mangelnde Reichweite und Verlässlichkeit der von den 
Behörden erhobenen Daten hinzu, die sich mit SARV befassen. Bei der über-
wiegenden Mehrheit des Materials zu SARV in Papua-Neuguinea handelt es 
sich um qualitative Daten, die zudem meist ortsbezogen sind; quantitative 
Untersuchungen gibt es nur wenige.

In diesem und den folgenden Teilen des Berichts stützen wir uns auf Er-
kenntnisse aus einer jüngst durchgeführten quantitativen Analyse von Me-
dieninhalten und Gerichtsurteilen aus dem Zeitraum von 1996 bis 2016. Sie 
ist Teil einer größeren Studie zu SARV in Papua-Neuguinea, die sich mehrerer 
Methoden bedient. Sich auf Medienberichte zu verlassen, ist äußerst prob-
lematisch. So ist es beispielsweise schwierig, zwischen der Entwicklung des 
medialen Interesses und der Entwicklung der tatsächlichen Gewalttaten zu 
unterscheiden. Dennoch liefern Zeitungen gegenwärtig das umfangreichste 
Datenmaterial zu SARV. Alle Ergebnisse müssen mit Vorsicht interpretiert 
und genutzt werden. In der umfassenderen Untersuchung werden sie mit 
einer Reihe weiterer Methodiken, einschließlich qualitativer Forschung, tri-
anguliert. Die breit angelegten Fragestellungen und Methodiken wurden in 
Teil 1 überblicksartig erläutert.

MENSCHENRECHTE: PAPUA-NEUGUINEA
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Unsere Analyse von Medienberichten und Gerichtsurteilen ergaben 452 
eigenständige Gewalttaten im Zusammenhang mit dem Vorwurf der Hexerei, 
die in den letzten 20 Jahren erfasst wurden und 1.443 Opfer betrafen (bei 
vielen Vorfällen gab es mehrere Opfer). Das ergibt im Schnitt 72 Opfer und 
mehr als 30 Tote pro Jahr. Die geografischen Verteilungsmuster und die Ent-
wicklung der Vorfälle sowie die Reaktionen staatlicher und nichtstaatlicher 
Akteure auf die Gewalt werden in Teil 3 und 4 untersucht. Im vorliegenden 
zweiten Teil liegt der Schwerpunkt auf übereinstimmenden Merkmalen bei 
den gemeldeten Gewalttaten sowie den Opfern und Tätern.

Auslösende Ereignisse

In 68 Prozent der Vorfälle soll Berichten zufolge ein konkretes Ereignis Aus-
löser für die Gewalt gewesen sein. In 91 Prozent dieser Fälle war es der Tod 
eines Menschen. Bei einem guten Viertel (26 Prozent) dieser Todesfälle war 
der Tote den Angaben zufolge ein junger Mensch. In 9 Prozent der Fälle 
kam es den Berichten zufolge im Verlauf der Trauerzeremonie für den Toten 
oder während seiner Bestattung zu Gewalt. Bei fast der Hälfte aller Vor-
fälle, die sich nach dem Tod eines Menschen ereigneten, war mindestens 
einer der Täter mit dem Toten verwandt. Der Status oder die Stellung des 
Toten war nur in 9 Prozent der Fälle angegeben; meistens handelte es sich 
um einen Dorfvorsteher, ein Mitglied des Gemeinderats, einen Politiker oder 
eine „prominente Person“.

Charakterisierung der Opfer

Von den in 20 Jahren erfassten 1.443 Opfern wurden 1.088 als beschuldigte 
Opfer und 355 als sekundäre Opfer klassifiziert. Letztere sind Menschen, die 
aufgrund ihrer Beziehung zur beschuldigten Person verletzt oder getötet 
wurden. In etwas mehr als der Hälfte der Fälle (52 Prozent) gab es nur ein 
Opfer. Von den insgesamt 1.443 Opfern wurden 610 (42 Prozent) getötet und 
340 verletzt (24 Prozent). 493 Personen (34 Prozent) erlitten keine körper-
lichen Schäden, können jedoch psychische bzw. materielle Schäden (meist 
durch Brandstiftung) davongetragen haben. Die Todesart war nur bei 256 
Vorfällen erfasst. Am häufigsten (in 109 Fällen) war „erstochen oder ent-
hauptet“ angegeben, gefolgt von „erschlagen“ (33), „erschossen“ (32) und 
„bei lebendigem Leib verbrannt“ (29).

Unter den (getöteten, verletzten oder physisch unversehrten) Opfern, de-
ren Geschlecht angegeben war, befanden sich in den untersuchten 20 Jahren 
mehr Männer als Frauen (296 Männer getötet, 154 verletzt, 74 psychisch bzw. 
materiell geschädigt – im Vergleich zu 194 getöteten, 135 verletzten und 46 
psychisch bzw. materiell geschädigten Frauen). Die Geschlechterverteilung 
variiert von Provinz zu Provinz stark: In einigen Provinzen gibt es mehr als 75 
Prozent weibliche Opfer; in anderen mehr als 75 Prozent männliche Opfer.
Von 1998 bis 2001 war der Anteil der getöteten Frauen im Landesvergleich 
höher als der Männeranteil. Dieser Trend kehrte sich nach 2001 jedoch um 
und setzte sich bis 2016 fort.

Unter den 610 Todesopfern wurden Männer öfter als Frauen erschlagen 
oder mit einem scharfen Gegenstand getötet. Frauen wurden öfter ver-
brannt oder starben an ihren Verbrennungen. Durchschnittlich eines von 
zehn weiblichen Opfern wurde vergewaltigt, und die Mehrzahl dieser Frau-
en wurde anschließend ermordet. Eine Minderheit (18 Prozent) aller Opfer 
wurde Berichten zufolge gefoltert – häufig, um ein Geständnis zu erpressen. 
Frauen wurden erheblich öfter gefoltert als Männer (39 Prozent aller weib-
lichen Opfer verglichen mit 19 Prozent aller männlichen Opfer).

Das Alter war nur bei 28 Prozent aller Opfer (406) angegeben. Beschul-
digte männliche und weibliche Opfer waren im Schnitt Mitte 40. Aber auch 
der Anteil älterer Menschen (60+ Jahre) war signifikant hoch. Männliche Op-
fer waren meist älter (im Schnitt 46,2 Jahre) als weibliche Opfer (im Schnitt 
43,8 Jahre, was einen statistisch signifikanten Unterschied darstellt).

Charakterisierung der Täter

Aus den Zeitungsberichten und Gerichtsurteilen geht hervor, dass in Ge-
waltaktionen im Zusammenhang mit dem Vorwurf der Hexerei häufig große 
Gruppen involviert sind: Sie sind direkt als Täter oder indirekt als Zeugen 
an der Gewalt beteiligt. Bei 444 Vorfällen ist eine geschätzte Zahl an Betei-
ligten angegeben – meist zwischen 6 und 20 Menschen (bei 194 Vorfällen). 
Eine ungefähre Schätzung (weil exakte Zahlen häufig fehlen) ergibt, dass im 
Verlauf des Untersuchungszeitraums von 20 Jahren mehr als 15.000 Täter 
einschließlich Mittätern und Helfern in Gewalttaten verwickelt waren. Bei 
386 Vorfällen war das Geschlecht der Täter als ausschließlich männlich an-
gegeben. Bei 57 Gewalttaten hieß es, die Täter seien sowohl männlich als 
auch weiblich gewesen. Wenn Altersangaben gemacht wurden (22 Prozent 
der Vorfälle), bewegte sich das Alter meist im Bereich von 19 bis 40 Jahren. 

MENSCHENRECHTE: PAPUA-NEUGUINEA
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Reaktionen  
staatlicher und  
nichtstaatlicher  
Akteure

In wenigen Fällen (6 Prozent der Gesamtzahl) waren den Berichten zufolge 
Vertreter von Polizei, Behörden oder Kirchen an den Gewaltakten beteiligt 
– aktiv, als Zeuge oder durch Duldung. An 22 Gewalttaten waren Schamanen 
(Glasman/Meri) beteiligt.

Die Beziehung der Opfer zu den Tätern war in 61 Prozent der Vorfälle (276) 
angegeben. Bei diesen 276 Vorfällen lebte die Mehrheit der Beteiligten (70 
Prozent) im selben Dorf. Nur wenige Täter (13 Prozent) kamen den Angaben 
zufolge von auswärts oder aus einem Nachbardorf. In 14,5 Prozent dieser 
276 Vorfälle waren die Täter laut den Berichten Verwandte, in 2,5 Prozent der 
Fälle Freunde oder Kollegen. In nur 3 Prozent aller berichteten Fälle waren 
explizit die Differenzen zwischen den Opfern und den Tätern angegeben, 
zum Beispiel Streitereien um Land oder Geld.

Fazit

Die Zahl der Medienberichte über SARV liegt wahrscheinlich deutlich unter 
der tatsächlichen Zahl der Gewalttaten. Dennoch liefern sie uns einige ver-
lässliche statistische Angaben in Bezug auf Vorfälle, die mit hinreichender 
Sicherheit auch tatsächlich stattfanden. Daraus ergibt sich eine Reihe von 
Fragen, die weiter untersucht werden müssen. Da wäre zum einen, dass das 
Ausmaß der Viktimisierung sowie die Zahl der Verletzungen und Todesfäl-
le im Zusammenhang mit SARV im Land Anlass zur Sorge geben müssen. 
Aus den Zahlen geht hervor, dass die durchschnittlich 23 Fälle von Gewalt 
im Zusammenhang mit dem Vorwurf der Hexerei pro Jahr mindestens 30 
Todesopfer fordern. Zweitens gab es in der Mehrzahl der Fälle, über die 
berichtet wurde, mehrere Opfer und häufig extreme Gewalt einschließlich 
Folter; außerdem waren anhaltende Unsicherheit und psychische Traumata 
die Folge. Drittens gab es signifikante Unterschiede in der Art und Weise, 
wie männliche und weibliche Opfer geschädigt bzw. getötet wurden. Frauen 
wurden mitunter vergewaltigt und häufiger als männliche Opfer verbrannt 
und gefoltert. Und viertens handelt es sich meist um Massenausschreitun-
gen mit einer großen Zahl an Tätern.

Der dritte Teil dieses Berichts befasst sich mit den Erkenntnissen der quan-
titativen Auswertung von Medienberichten und Gerichtsprozessen mit Bezug 
zu Gewalt im Zusammenhang mit dem Vorwurf der Hexerei (SARV: Sorcery 
Accusation-Related Violence) in Papua-Neuguinea in der Zeit von 1996–2016. 
Wie bereits in Teil 2 dargelegt, waren in die gewaltsamen Ausschreitungen 
häufig große Menschengruppen als Täter und Zeugen involviert. In Teil 3 
liegt der Schwerpunkt nun auf den  Reaktionen der Gesellschaft und des 
Staates im Zusammenhang mit den einzelnen Gewalttaten. Insgesamt er-
gaben die Analysen, dass die Täter relativ oft straffrei ausgehen und sich die 
Gemeinschaft häufig der Mittäterschaft schuldig macht. Ausschlaggebend 
für diese Schlussfolgerung ist der Umstand, dass in 59 Prozent aller Fälle 
laut den Berichten keinerlei Hilfs- oder Unterstützungsmaßnahmen für die 
Opfer ergriffen wurden. Positiv ist zu vermerken, dass es in den Fällen ab 
2002, über die berichtet wurde, eine eindeutig steigende Tendenz im Hin-
blick auf die Versuche der Rettung und Unterstützung der Opfer durch Poli-
zei, Dorfbewohner und Kirchen gibt.

Reaktionen der Justiz

In unserer Datenbank mit insgesamt 452 Vorfällen gibt es für 160 Vorfälle 
(35 Prozent) keine belegte Reaktion von Seiten der staatlichen Justiz. In 13 
Fällen (3 Prozent) hatte die Polizei den Berichten zufolge Kenntnis von der 
Gewalttat, unternahm jedoch nichts. In 15 Fällen (3 Prozent) beteiligten sich 
laut den Berichten andere Amtsträger (wie Pfarrer, Gemeindeoberhäupter) 
aktiv an den Gewaltakten oder duldeten sie; in zwei Fällen handelte es sich 
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um Polizeivertreter. In nur 57 Fällen (13 Prozent) schritt die Polizei ein, um 
die Ausschreitungen zu stoppen. Wenn sie dies tat, war sie jedoch meist 
erfolgreich (60 Prozent) oder zum Teil erfolgreich (16 Prozent). Insgesamt 
könnte sie damit die Tötung von 120 Opfern verhindert haben. In 14 Fällen 
gelang es der Polizei den Berichten zufolge nicht, die Schwere oder das 
Schadensausmaß der Gewalt zu verringern. Hier kam sie meist zu spät oder 
war den Tätern zahlenmäßig unterlegen. In einem Fall befreite sie die Opfer, 
um sie dann erneut den Peinigern auszuliefern.

In mehr als der Hälfte der belegten Fälle (53 Prozent) untersuchte die 
Polizei den Schilderungen zufolge die Gewalttaten. Festnahmen von Ver-
dächtigen wurden im untersuchten Zeitraum von 20 Jahren in 30 Prozent der 
belegten Vorfälle (137) erwähnt.

Beginnend mit dem Jahr 2000 stieg die Zahl der belegten Fälle – bis 
hin zu einem Spitzenwert von 46 Vorfällen im Jahr 2011. In den fünf Folge-
jahren fiel sie dann wieder auf durchschnittlich 27 Fälle pro Jahr. Die jähr-
liche Zahl der belegten Gewalttaten, in denen mindestens ein Verdächtiger 
festgenommen wurde, deckt sich im Großen und Ganzen mit diesem Trend: 
Das Jahr 2012 bildete mit 13 Vorfällen mit mindestens einer Festnahme den 
Höhepunkt. 2014 hatte die Zahl der belegten Festnahmen ihren Höchstwert; 
allein bei einem Vorfall in Madang wurden mehr als 100 Tatverdächtige fest-
genommen. Selbst wenn man diese Zahl ausklammert, wurden schätzungs-
weise mindestens 500 Verdächtige festgenommen. Gemessen an den 137 
Vorfällen über den Zeitraum von 20 Jahren zeigt das, dass bei Gewalt im 
Zusammenhang mit dem Vorwurf der Hexerei häufig eine große Gruppe in-
volviert ist.

In einem Viertel der Vorfälle wurde den Berichten zufolge mindestens 
ein Verdächtiger angeklagt. Der Anteil der jährlichen Zahl von belegten Vor-
fällen, die in Anklagen mündeten, stieg auf 47 Prozent im Jahr 2002, fiel 
dann auf 24 Prozent im Jahr 2005 und schwankte dann die folgenden elf 
Jahre um diesen Mittelwert. Aus den Berichten geht hervor, dass Anklagen 
in mindestens 14 Kategorien erhoben wurden, am häufigsten lautete die 
Anklage auf Mord (in 239 Fällen, was die 100 Angeklagten in Madang, 53 Pro-
zent, einschließt) und vorsätzlicher Mord (141 Fälle, 31 Prozent). Auf andere 
Anklagen entfiel eine relativ kleine Zahl von Fällen; am häufigsten waren 
Brandstiftung (15) und schwere Körperverletzung (11) angegeben. Anklagen 
im Zusammenhang mit Freiheitsberaubung, Tötung von Tieren, Beihilfe so-
wie schwere Vergewaltigung und Folter wurden jeweils in weniger als fünf 
Fällen erhoben. Die geringe Zahl minderschwerer Tatvorwürfe verwundert. 
Auffällig ist auch das Fehlen von Anklagen mit dem Vorwurf der Anstiftung 

oder Verschwörung zur Gewalt bzw. der Beihilfe. Häufig werden die aktiven 
Täter angeklagt, seltener die Hintermänner und Nutznießer sowie die mo-
ralisch Schuldigen.

Bei lediglich 70 Vorfällen (15 Prozent) kam es letztlich zu einem Gerichts-
verfahren für mindestens einen der Verdächtigen. Insgesamt 254 mutmaß-
liche Täter wurden in den 20 betrachteten Jahren vor Gericht gestellt, dar-
unter die 100 von Madang.

Das sind konservative und lückenhafte Schätzungen von Gerichtspro-
zessen und Urteilen, weil wir keinen Zugang zu sämtlichen Gerichtsurteilen 
dieses Zeitraums hatten, sondern nur zu den in der Datenbank des Pacific 
Islands Legal Information Institute erfassten Urteilen und denen, über die 
in den Zeitungen berichtet worden war.

Bei 63 der Gewalttaten, die vor Gericht landeten, kam es den Berichten 
zufolge zu einer Verurteilung. In drei Fällen wurde der Prozess aus Mangel 
an Beweisen eingestellt und in vier weiteren gab es keine Angaben dazu, 
ob es zu einer Verurteilung kam. Zwischen 1996 und 2016 wurden den Be-
richten zufolge insgesamt 127 Verdächtige verurteilt. Klammert man den Fall 
von Madang aus (weil das Urteil erst Ende Oktober 2017 erging), wurden 82 
Prozent der mutmaßlichen Täter, denen der Prozess gemacht wurde, letzt-
lich auch verurteilt. Das Durchschnittsalter der verurteilten Einzeltäter lag 
bei 28 Jahren. Elf Jugendliche (15–18 Jahre alt) wurden ebenfalls verurteilt. 
Bemerkenswert ist bei diesen Fällen, dass häufig nur ein oder zwei Täter von 
den Gerichten verurteilt wurden, obwohl häufig offenkundig viele Personen 
an den Taten beteiligt waren. Der Fall von Madang aus dem Jahr 2014 bildet 
hier definitiv einen Wendepunkt.

In 59 Fällen (13 Prozent aller Vorfälle) gab es Verurteilungen. Verurteilt 
wurden 115 Personen – ein sehr kleiner Teil der nach unseren konservativen 
Schätzungen 15.000 beteiligten Täter (siehe Teil 2). In einem Fall aus dem 
Jahr 2005 wurden zwei Männer zum Tode verurteilt, und in zwei weiteren 
Fällen wurde eine lebenslange Haftstrafe verhängt. Die Mehrheit der Fälle 
(40) mündete in Haftstrafen für mindestens einen der Täter. Das Urteil vari-
ierte mit der Schwere der Tat: Im Schnitt wurden 18,6 Jahre für vorsätzlichen 
Mord und 16,3 Jahre für Mord verhängt. In den letzten Jahren ging der Trend 
zu höheren Strafmaßen. In 33 Fällen (29 Prozent) lautet das Urteil auf Straf-
arbeit. Bei 24 Personen (21 Prozent) wurde die Haftstrafe vollständig oder 
zum Teil zur Bewährung ausgesetzt.

Eine wichtige Erkenntnis ist die Geschlechterdisparität in den Fällen, 
die vor Gericht kamen: Bei der überwiegenden Mehrheit der Fälle, die das 
Strafjustizsystem durchliefen, waren die Opfer männlich. 70 der Prozesse 
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Zeitlicher Verlauf 
und geografische 
Verteilung

bezogen sich auf 50 Fälle, in denen Männer die alleinigen Opfer waren. Ins-
gesamt waren bei den strafrechtlich verfolgten Fällen nur 14 Frauen die 
alleinigen Opfer (bei sechs Prozessen ging es um betroffene Männer und 
Frauen). Das ist Zeichen für eine echte Disparität im Strafjustizsystem, mit 
der man sich dringend befassen muss.11 Auffällig ist aber auch, dass die 
Haftstrafen länger waren, wenn die Opfer weiblich waren (im Schnitt 22,4 
Jahre) – bei männlichen Opfern waren es im Schnitt 17,6 Jahre.

Rettung und Opferhilfe

In 72 Fällen (16 Prozent) gab es den Berichten zufolge Rettungsversuche 
seitens der Polizei, der Dorfbewohner und der Familie. Seit 2002 sind die 
Zahlen von versuchter und tatsächlicher Rettung gestiegen. In 72 Fällen (16 
Prozent) erhielten die Opfer zudem Hilfe von Krankenhäusern, der Polizei, 
Kirchen oder nichtstaatlichen Organisationen. Auch diese Zahlen steigen 
seit der Jahrtausendwende, wenn auch ungleichmäßig.

Versöhnung und Wiedergutmachung

Es gab überraschend wenige erfasste Fälle (37 Fälle, 8 Prozent der Gesamt-
zahl) von nichtstaatlichen Versöhnungs- oder Wiedergutmachungsbemü-
hungen. Das kann aber auch daran liegen, dass diese erst längere Zeit nach 
der Gewalttat einsetzten und keine mediale Beachtung fanden. Zu belegten 
Bemühungen dieser Art zählen gezahlter Schadenersatz (16 Fälle), Verhand-
lungen/Schlichtungen (14) und Mediation (9). Bezüglich dieser Maßnahmen 
gibt es keinen klar erkennbaren Trend. Die höchste Zahl von Fällen, in denen 
Maßnahmen zur Wiedergutmachung ergriffen wurden, gab es in der auto-
nomen Region Bougainville.

Im letzten Teil des vorliegenden Berichts bieten wir eine Zusammenfassung 
der wichtigsten Erkenntnisse aus der Auswertung von Berichten über Gewalt 
im Zusammenhang mit dem Vorwurf der Hexerei (SARV) in Artikeln über-
regionaler Zeitungen sowie Gerichtsprozessen über einen Zeitraum von 20 
Jahren (1996–2016). In den drei vorigen Teilen wurden die Studie und ihre 
Methodik vorgestellt, wichtige Aspekte von erfassten Gewalttaten und die 
Reaktionen auf diese Vorfälle beleuchtet. Im Folgenden wird gezeigt, welche 
Trends sich für den untersuchten Zeitraum erkennen lassen und zwar in 
Bezug auf die Zahl der erfassten Gewalttaten, die Opferzahlen und die Zahl 
der Festnahmen.

Die Anzahl der jährlich erfassten Vorfälle stieg von zwei im Jahr 1996 auf 
die Höchstzahl von 46 im Jahr 2011. Dabei ist anzumerken, dass es bei den 
einzelnen Gewalttaten mehrere Opfer gegeben haben kann (siehe Teil 2). 
Von 2012 bis 2016 schwankte die jährliche Zahl der Vorfälle zwischen 19 und 
34. Nicht geklärt ist bis dato jedoch, worauf diese Schwankungen zurückzu-
führen sind. Mögliche Erklärungen wären Wahlen, Krisen im öffentlichen Ge-
sundheitswesen und Aspekte im Zusammenhang mit dem journalistischen 
Interesse. Unsere Leser mögen sich aufgefordert fühlen, sich mit den Auto-
ren in Verbindung zu setzen, um über diese Vermutungen zu spekulieren. 
Uns ist klar, dass die erfassten Fälle bei Weitem kein vollständiges Bild dar-
stellen (siehe Teil 1). Das macht die Auswertung schwierig und fehleranfällig. 
Wie bereits erläutert, verfolgen wir mit dem Projekt die Absicht, diese Daten 
zusammen mit Daten, die aus einer Reihe weiterer Quellen gewonnen wer-
den (siehe Teil 1), zu analysieren.

Im untersuchten Zeitraum von 20 Jahren wurden insgesamt 610 getötete 
Opfer erfasst; zudem 340 Opfer, die verletzt, und 493, die nicht physisch, je-
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doch materiell (in der Regel durch Brandstiftung) oder psychisch geschädigt 
worden waren. Wie Abbildung 1 zeigt, erlitt in den vier Jahren mit der höchs-
ten Zahl an erfassten Opfern – 2009 bis 2012 – ein großer Teil der Opfer kei-
ne physischen Schäden, soweit sich das den Zeitungsberichten entnehmen 
lässt. Tendenz und Varianz bei der Zahl der pro Jahr Getöteten sind weniger 
stark ausgeprägt. Spitzenjahre im Hinblick auf die erfassten Fälle sind die 
Jahre 1998, 2006, 2009 und 2011. Die niedrigsten Todesopferzahlen wurden in 
den ersten Jahren erfasst (was wahrscheinlich auf die mangelnde Bericht-
erstattung in den Zeitungen zurückzuführen ist) – bei fallender Tendenz in 
jüngerer Zeit.

Abbildung 2 zeigt die jährliche Zahl der erfassten Gewalttaten, die in 
einer Festnahme mündeten. Die Zahl der erfassten Festnahmen blieb über 
die gesamten 20 Jahre hinweg relativ konstant. Allgemein lässt sich Folgen-
des konstatieren: In Jahren mit hoher Zahl an erfassten Vorfällen lag die 
Zahl der Festnahmen niedriger. Daraus ergab sich eine ähnliche Tendenz 
bei den anderen Stufen der Strafjustiz wie Anklagen, Prozesse und Verurtei-
lungen. Provinzen mit einer höheren Zahl an erfassten Gewalttaten hatten 
im Allgemeinen auch niedrigere Festnahme-, Prozess- und Verurteilungsra-
ten. Das legt nahe, dass die Polizeiarbeit (besonders dann, wenn sie bereits 
unter Personal- und Ressourcenmangel leidet) bei hoher Kriminalitätsrate 
mit geringerer Effizienz arbeitet.

In den 20 Provinzen gab es starke Unterschiede in der Zahl der jährlich 
erfassten Gewalttaten und Opfer (Abbildung 3). Die höchsten Zahlen über 
den Zeitraum von 20 Jahren verzeichneten Morobe (15 Prozent aller erfass-
ten Vorfälle), Chimbu (14 Prozent), Eastern Highlands (13 Prozent) und Wes-
tern Highlands (10 Prozent). Das andere Ende des Spektrums bilden Manus 
und Central Province – mit weniger als 1 Prozent an erfassten Gewalttaten.

1996 1998 2000 2002 2004 2006 2008 2010 2012 2014 2016

Source: Newspaper and judgment database, ANU SARV project.
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Source: Newspaper and judgment database, ANU SARV project.

1996

1998

2000

2002

2004

2006

2008

2010

2012

2014

2016

0 5 10 15 20 25 30 35 40

arrests

no arrests

O
ro

W
es

te
rn

G
ul

f

C
en

tra
l

M
iln

e 
B

ay

So
ut

he
rn

 H
ig

hl
an

ds

C
hi

m
bu

Ea
st

er
n 

H
ig

hl
an

ds

N
ew

 Ir
el

an
d

M
ad

an
g

Ea
st

 S
ep

ik

W
es

t S
ep

ik

M
an

us

Ea
st

 N
ew

 B
rit

ai
n

W
es

t N
ew

 B
rit

ai
n

B
ou

ga
in

vi
lle

En
ga

Po
rt 

M
or

es
by

M
or

ob
e

Source: Newspaper and judgment database, ANU SARV project.

W
es

te
rn

 H
ig

hl
an

ds

killed

wounded

not physically harmed

0

50

100

150

200

250

Quelle: Zeitungen und Datenbank veröffentlichter Gerichtsurteile, ANU SARV-Projekt Quelle: Zeitungen und Datenbank veröffentlichter Gerichtsurteile, ANU SARV-Projekt

MENSCHENRECHTE: PAPUA-NEUGUINEA

Abbildung 2: Zahl der erfassten Gewalttaten,  
bei denen mindestens ein Verdächtiger festgenommen wurde bzw. keine Festnah-
me verzeichnet war, Papua-Neuguinea 1996–2016

Abbildung 3: Zahl der erfassten Opfer nach Art der Schädigung und nach Provinz,  
Papua-Neuguinea 1996–2016
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Diese Zahlen repräsentieren einen Mittelwert über 20 Jahre; es ist jedoch zu 
berücksichtigen, dass die Raten über die Jahre stark schwanken (mit zuwei-
len großen Ausschlägen nach oben). Die provinzbezogenen Trends werden 
zusammen mit einer feiner aufgelösten Auflistung auf Distriktebene (sofern 
möglich) an anderer Stelle präsentiert. Wie bereits erwähnt, gibt es wahr-
scheinlich hohe Dunkelziffern, die zudem je nach Provinz unterschiedlich 
hoch sein dürften; daher besagen alle diese Zahlen, dass es in den genann-
ten Provinzen „mindestens“ so viele Fälle gab.

Die Bevölkerungszahl der einzelnen Provinzen unterscheidet sich erheb-
lich. Daher werteten wir auch die Opferzahlen auf Basis der Pro-Kopf-Be-
völkerung aus. Dazu nutzten wir Bevölkerungsschätzungen für die einzelnen 
Provinzen für jedes Jahr von 1998 bis 2016, gestützt auf die Volkszählung aus 
dem Jahr 2000. Bei dieser Auswertung ergaben sich erhebliche Differenzen 
in den Trends bezüglich der Raten der einzelnen Provinzen. Die Provinzen 
mit den höchsten Opferzahlen waren Chimbu, Eastern Highlands und Mo-
robe.

Die Zeitungsberichte und veröffentlichten Gerichtsurteile legen einen  
Aufwärtstrend bei Gewalttaten im Zusammenhang mit dem Vorwurf der He-
xerei über die letzten 20 Jahre nahe, der aber schwankt – mit einem Spitzen-
wert im Jahr 2011 und einem anschließenden relativen Rückgang.

Die Auswertung der Daten ergab eindeutige Hotspots auf Provinzebene: 
Chimbu, Eastern Highlands und Morobe. Jede Provinz weist jedoch unter-
schiedliche Muster und zeitliche Trends auf, die es weiter zu untersuchen 
gilt. Zudem zeigen die Daten einen unveränderlichen Trend, was das Schei-
tern der Strafjustiz bei der Festnahme von Verdächtigen bei Gewalttaten im 
Zusammenhang mit dem Vorwurf der Hexerei angeht – vor allem, wenn es 
eine hohe Zahl von Vorfällen gibt.
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